
  Ihr erbt letztlich das Land –  
Friedensmesse mit Neuen 
Geistlichen Liedern  
für vierstimmigen gemischten Chor, Klavier, 

Band und Gemeinde. Text: Eugen Eckert – 

Musik: Johann Simon Kreuzpointner 

Dehm Verlag, Limburg  

Der Theologe und Tex-

ter dieser Vertonung, 

Eugen Eckert, benennt 

im Vorwort das Ziel 

dieser Vertonung: „Ei-

ne Friedensmesse steht 

für das Ansingen gegen 

die Wirklichkeit unse-

rer friedlosen Welt …“ 

Der Komponist Johann Simon Kreuzpointner 

versucht diesen Vorsatz in neun Sätzen zum 

Klingen zu bringen. Der Eröffnungssatz „Alles 

Leben hast du, Gott, gegeben“ beinhaltet den 

Schöpfungsgedanken, dass alles Leben von 

Gott kommt und thematisiert ebenso die Wirk-

macht des Heiligen Geistes in der Welt. Ein 

prägnanter Refrain gliedert das dreistrophige 

Lied. Bluesig und flehend kommt das Kyrie da-

her. Es ist ein dramatischer Hilfe-Ruf gegen 

Krieg und Krisen in der Welt. Ein schlichter 

vierstimmiger Friedenskanon bildet das Gloria. 

Das hymnische Halleluja bekommt Raum zur 

Entfaltung, erweitert durch die Einschübe „lobt 

unsern Gott“ sowie der abschließenden Doxo-

logie. Die Credo-Paraphrase beschränkt sich im 

Wesentlichen auf Aussagen zu den drei göttli-

chen Personen. Der Chorsatz ist aufgelockert. 

Die rhythmische Melodiestimme wird durch 

breite Akkorde kontrapunktiert. Der Schluss er-

fährt eine tonartliche Steigerung. Eine Mi-

schung aus barocker Motivik und Boogie in der 

Begleitung prägt das reizvolle Sanctus. Auch 

dieser Satz verwendet eine textlich stark ver-

kürzte Paraphrasierung. „Gemartert und ge-

schlagen“ ist die Agnus Dei Vertonung über-

schrieben, die sich erneut des Blues als Stilistik 

bedient. Dabei wird einleitend die „Unfassbar-

keit des Kreuzestodes Jesu“ zum Ausdruck ge-

bracht, bevor abschließend der traditionelle 

Text umgesetzt wird – eine reizvolle Gegen-

überstellung. Eine kurze Fürbitt-Vertonung ist 

ebenso in den Messzyklus eingefügt wie ein ab-

schließendes Segenslied, das die Überschrift 

des Zyklus „Ihr erbt letztlich das Land“ (Zitat 

aus der Bergpredigt) als Textgrundlage verwen-

det. Der zuversichtlich klingende Swingsatz 

wird durch eine Fugen Exposition kurz vor Ab-

 schluss aufgelockert. Chöre, die neue geistliche 

Lieder gerne singen, werden hier fündig. Die 

Satzstruktur variiert zudem häufig und schafft 

Abwechslung zum gewohnten homophonen 

Chorsatz im NGL Bereich.  

 

  Gospelrequiem Deep River  
für vierstimmigen gemischten Chor, Bassba-

riton-Solo und Instrumente. Text: Spiritual / 

Lat. Requiem – Musik: Christoph Hausschild 

Dehm Verlag, Limburg  

Den Komponist Christoph Hauschild leitete 

für seine Requiem-

Vertonung die Idee, 

Gospels und Spiritu-

als mit Texten der Li-

turgie und des lateini-

schen Requiems zu 

verbinden. Der Auf-

bau des Werkes folgt 

dabei dem klassischen 

Schema (Introitus, Kyrie, Dies Irae, Offertori-

um, Pie Jesu, Sanctus, Agnus Dei, Libera Me, In 

Paradisum). Inhaltlich bieten die so unter-

schiedlichen Vorlagen tatsächlich einige An-

knüpfungspunkte. Für die Todessehnsucht und 

Vision einer besseren Welt, die in Spirituals 

und Gospels thematisiert werden, gibt es Paral-

lelen in den Texten der Totenliturgie. So sehr 

die inhaltlichen Verbindungen einleuchten, so 

wenig überzeugt die musikalische Ausarbei-

tung. Zum einen passen die Spirituals mit ihrer 

einfachen Dur-Melodik oft nicht zum Stim-

mungsgehalt der einzelnen Sätze und wirken 

dadurch eher befremdend. Zum anderen emp-

findet man die Übergänge des musikalischen 

Materials, die meist zwischen Chor und Solo 

stattfinden, oft als Bruch, selbst wenn die Moti-

vik sich kontrapunktisch angepasst ist. Die 

Satzfolge erscheint, wie ein bunter, stilistischer 

Flickenteppich und vieles lässt oft die musikali-

sche Tiefe vermissen, die doch angestrebt wur-

de. Hier ist zum Beispiel, das im disparaten 

Swing daher kommende Kyrie zu nennen oder 

auch das Agnus Dei, welches die Decius-Melo-

die verwendet und im Stil einer Pop-Ballade 

umsetzt. Im Schlusssatz wird noch das grego-

rianische „In paradisum“ mit „Swing low“ über 

einer Klangfläche kombiniert. Es gibt überzeu-

gendere Beispiele für einen musikalischen 

Cross-Over. Einen Eindruck von der Komposi-

tion kann man sich auf der Verlags-Seite ma-

chen. Dort ist ein Zusammenschnitt der Ur-

Aufführung eingestellt.  



 

  Songs of Peace  
Will Todd – Boosey & Hawkes für SATB 

(div.), Klavier, optional Bass und Drums 

Will Todd schuf mit 

dem Liederzyklus 

„Songs of Peace“ eine 

ganz persönliches Re-

quiem für seine Mut-

ter. Der Verlag schreibt 

zu dem Stück:  

„Geschrieben in Erin-

nerung an die Mutter 

des Komponisten, 

sind Will Todds Songs of Peace ein Werk über 

Liebe und Verlust in sechs Teilen. Zwei der Sät-

ze sind dabei für hohe Chorstimmen, während 

die anderen vier einen gemischten Chor vorse-

hen. Obwohl es sich hier nicht um ein konven-

tionelles Requiem handelt, passt der Kontext 

des Gedenkens – aber es sollte unter keinen 

Umständen darauf eingegrenzt werden. So ist 

das Werk auf vielfältige Weise lebensbejahend, 

was besonders gut in den für Todd so charakte-

ristischen, Jazz-beeinflussten Harmonien, sei-

nen einprägsamen Melodien und den kraftvol-

len und sehr persönlichen Texten zum Aus-

druck kommt. Songs of Peace ist als Zyklus von 

sechs Lieder angelegt, der sowohl als Ganzes 

oder in einer Auswahl aufgeführt werden kann. 

Eine Begleitung kann durch das Klavier erfol-

gen (wie in der Ausgabe notiert, zusätzlich ver-

ziert oder frei improvisiert – Akkordsymbole 

sind wo angebracht abgedruckt), aber auch von 

einem Jazz-Trio aus Klavier, Bass und Drums 

übernommen werden (Stimmen sind separat 

erhältlich).“  

Die CD dieser schönklingenden Chormusik 

liegt schon länger vor. Es ist wertvoll, dass nun 

auch das Notenmaterial erhält ist. Vor allem 

der erste Satz „Requiem“ und der Abschlusssatz 

„Into the stars“ sind hörens- und singenswert. 

Auch das eingefügte „Ave verum“ ist eine will-

kommene Abwechslung zum gewohnten Re-

pertoire. Die Chorsätze sind für ambitionierte 

Chöre, die auch bis zu achtstimmig singen 

können und mit jazzigen Akkorden vertraut 

sind, gut erreichbar. In youtube finden sich 

Aufnahmen der Chorstücke.  
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